
Ganz allein imTheater
Premiere Näher hatman Schauspiel noch nicht erlebt: Das Landestheater Bregenz
schickt die Zuschauer einzeln auf einen Theaterparcours – albtraumhaft schön.

Theaterlabyrinth ist spannungs-

Paul Grüninger einen ins Kabuff
bittet, und natürlich folgt man,
weil man davon ausgeht, dass
Theater einemnichts Böses will.
Und dann kommt er einem so
nah, raunt insOhr, niemandkön-
neeinenhören.Kurz steigtPanik
auf, ist der ein Vergewaltiger?
«Nur Spass», beschwichtigt ein
verbitterter Grüninger. Und
hängt seine Uniformjacke auf
den Bügel.

Oder berührend: Der Ur-
menschschenktGlück, festdrückt
er es einem in die Hand. Die
Wanduhr tickt, in seiner Wohn-
höhle mit dem alten Elektroherd
und der Matratze an der Wand
scheint die Zeit stehengeblieben.
Sindwir nicht alle derUrmensch,
allein, verkrustet vor Einsamkeit,
auf der Suche nach jemandem,
der deine Zwei seinwill?

Die Schauspielerinnen und
Schauspieler Jeanne Devos, Da-
niel Blum, Rahel Jankowski und
Rolf Mautz leisten Grossartiges.
Wieder und wieder spielen sie

zen des Theaters überschreiten. ihreSzene, lassendenZuschauer
wurde, und der vor 5000 Jahren Über allemdieFrage:Wasbleibt?

WasmachtMenschsein aus?
Das Unfassbare an diesem

Theaterabend: Man steht der
Schauspielerin, dem Schauspie-
ler alleinegegenüber.Kannnicht
ausweichen, sichnicht entziehen.
Wirddirekt angesprochen, ange-
schaut, angefasst.Beklemmende
Nähe,Angst,Abwehr, Scham,be-
rührendeNähe, Lachen – nie hat
man imTheater Figuren intensi-
ver erlebt.

Doch es ist kein Mitmach-
theater, manwird nicht gezwun-
gen, Dinge zu tun, dieman nicht

Julia Nehmiz
julia.nehmiz@tagblatt.ch

Näher, unmittelbarer, direkter
geht nicht. Was Regisseur Bern-
hardMikeska und seine Crew in
Bregenzzeigen, geht einemnahe.
Zunahemanchmal.Theater, das
ist sonst,woman imDunkelnge-
mütlich in seinem Sessel sitzt,
auch mal wegschauen, weghö-
ren, wegdösen kann. In «Diora-
maBregenz ::Der letzteMensch»
kann man das nicht. Nie. Vom
Momentan, indemmandenBre-
genzerKulturraumMagazin4be-
tritt. Und zwar allein.

Einzeln wird man hineinge-
führt, aufdieSekundegenauzum
persönlich zugeteilten Startter-
min. ImFlüstertonerklärt einem
die Frau am Empfang, wie der
Abend ablaufenwird.Handy auf
Flugmodus, Rucksack und auch
Programmheft abgeben, statt-
dessen bekommt man einen
Audioguide.

BühnenbildnerinSteffiWurs-
ter hat ein Museum ins Maga-
zin 4 gebaut. Man muss einen
Gang entlang, um eine Ecke, um
nocheine –und landet vor einem
Diorama. Im Schaufensterbild,
wie man es aus dem Naturmu- terparcours, den der Zuschauer als letzter seiner Art lebte. Die
seum kennt, steht ein Steinzeit- alleine erkundet.Undder inBre- Hundsgräfin, eineGeliebteNapo-

leons, die zeitweise in Bregenz
wohnte.PaulGrüninger, St.Galler
Polizeikommandant, der Juden

folg: Ihre Inszenierung «Antigo- über die Grenze in die Schweiz
half unddeswegenverurteiltwur-
de. Stephanie Hollenstein, vom
VorarlbergerBauernmädchenzur
gefeierten Künstlerin, streng auf
ParteiliniederNSDAP.Vier span-
nende, brüchige Figuren. Die in

sche Figuren aus der Region er- ihremLebenGrenzenüberschrit-
Diese Frage loten Mikeska zählen: ausgehend vom Ur-

und Autor Lothar Kittstein aus. mensch, der angeblich beim Bau

Ein Urmensch (Daniel Blum) kämpft gegen die Einsamkeit. Bild: Heinz Holzmann

Wie in ihrenvorherigenArbeiten
entwerfen sie dafür einen Thea-

des Pfändertunnels ausgegraben
an sich heran, schenken einem
die intimsten Momente, von
denenmannicht dachte, dass sie
im Theater möglich sind. Und
schicken einen weiter auf den
albtraumhaften Parcours, den
man alleine beginnt und alleine
verlässt. Grosse Fragen im Her-
zen, grosseGefühle imKopf.Wer
sich darauf einlassen mag:
Schnell um Karten kümmern.
Nur 16Zuschauerdürfendaspro
Vorstellung erleben.

mensch, in zotteliges Fell geklei-
det.Neben ihmzwei ausgestopf- che wird. Mikeska und Kittstein
teGämsenundseineBehausung, feiern mit ihrer Art Theater Er-
aus Knochen, Fell und Moos ge-
baut. Er blickt in eine gemalte
Schneelandschaft. Wind bläst zer Theatertreffen eingeladen.
vomTonbanddurch dieKopfhö-
rer, und man erfährt: Er war der
letzteMensch, lebtehier ganzal-
lein, vor 5000 Jahren. Was von
ihm ist geblieben?Was bleibt?

genz zumGang indie eigenePsy-

ne ::Comeback» ist zumSchwei-

«NurSpass»,beschwichtigt
PaulGrüninger

In Bregenz lassen sie vier histori-

ten, anderen halfen, Grenzen zu
überschreiten, unddie nunGren-

Hinweis
Bis 31.7., www.landestheater.org
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NachderhundertstenFrage
tun will. Die knappe Stunde im ist esmalZeit für eineöffent-
Theaterlabyrinth ist spannungs-
geladen. Und Beklemmend: Als mit Kugler weder verwandt,
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